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HEINI HOFMANN

Ein Meister der landlichen Idylle

ZUM 100. TODESJAHR VON RUDOLF KOLLER, DEM BEDEUTENDSTEN TIERMALER
DES 19. JAHRHUNDERTS

Kiihe, Rinder und Kilber dominieren seine
Bilder. Sie sind — wegen eines Augenleidens
des Kiinstlers — meist ungewdohnlich grossfor-
matig. In fast iiberhohter Naturtreue hat er die
Ikone unter den Bauernhoftieren, die brave
Kuh, zum Dauermotiv erkoren, auf der Weide,
am See oder — wohl eines der bekanntesten
Bilder — im Krautgarten.

«Gotthardpost» — ein Kultbild

Gliicklicher Zufall: Die Direktion der
Schweizerischen Nordostbahn sucht ein
Abschiedsgeschenk fiir Alfred Escher.
Dieser Auftrag erreicht Koller auf der
Hohe seiner Schaffenskraft — und macht
ihn definitiv beriihmt. Bei der Themen-
wahl entscheidet er sich fiir den Gotthard,
dessen Untertunnelung Escher massgeb-
lich initiiert hat. Die ziindende Idee fiir
das dynamische Postkutschenmotiv
jedoch soll von seiner Frau Bertha stam-
men.

Auch dieses Erfolgsgemilde entwickelt
sich, wie manches andere, iiber verschie-
dene Vorstufen, mehrere Skizzen und
einen zweispannigen Entwurf, bis dann
die endgiiltige fiinfspinnige Komposition
gelingt — eines der populédrsten Werke der
Schweizer Kunst schlechthin. Fiir den
heutigen stillen Bewunderer ist schwer
nachvollziehbar, dass der selbstkritische
Koller dieses Bild selber nicht besonders
mochte: «Es ist wenig Malerisches daran.
Der Titel ist eigentlich das Beste.»
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Doch richtig beriihmt wurde der Ziircher
Maler und Freund Gottfried Kellers, dessen
Todestag sich heuer zum 100. Mal jidhrt, durch
die galoppierenden Pferde der «Gotthardpost»,
ein Gemailde, das in der Gunst des Publikums
Kultstatus erlangt hat. Zwar erscheint auch auf
diesem Bild Rindvieh, doch bloss auf der
Flucht vor den Rossen ...

Lehr- und Wanderjahre

Bereits in jungen Jahren beschliesst der am
21. Mai 1828 in Ziirich als Sohn eines Metz-
gers und Gastwirts geborene Rudolf Koller,
Kiinstler zu werden. Eine erste Studienreise
fiithrt ihn nach Stuttgart, wo er im Marstall von
Konig Wilhelm I. von Wiirttemberg Araber-
pferde skizziert. An der Kunstakademie in
Diisseldorf befreundet er sich mit Arnold
Bocklin und reist mit ihm nach Briissel. Hier
lernt er in der koniglichen Galerie die flimi-
sche Tiermalerei des Barocks kennen und
befindet, dass man das besser machen kdnne.

Im Louvre in Paris iibt sich der junge Koller
im Kopieren alter Meister. Tierstudien wih-
rend eines Aufenthaltes in Miinchen und Ober-
bayern bringen ihm erste Anerkennung. Dies
und nicht zuletzt die Freundschaft mit dem
Luzerner Maler Robert Ziind bewegen ihn,
sich zur Landschaftsmalerei hinzuwenden.

Walensee, Hasliberg, Richisau
Zwischen den Reisen lebt Koller in seiner

Heimatstadt, wo er sich am damals noch ver-
wilderten Ziirichhorn ein Refugium schafft.



«Gotthardpost» (1873, Ol auf Leinwand) — das wohl beriihmteste
Gemilde Kollers (Kunsthaus Ziirich).

Hier kann er im Freien arbeiten, oft an mehre-
ren Staffeleien zugleich, und seinen eigenen
Tieren steht geniigend Weidland zur Verfii-
gung.

Im geselligen stddtischen Lebenskreis
kniipft er freundschaftliche Kontakte zu inte-
ressanten Zeitgenossen wie Jacob Burckhardt,
Gottfried Keller und Richard Wagner. Doch
immer wieder zieht es ihn aufs Land und
in die Berge. So fiihren ihn Studienfahrten
an den Walensee und mehrmals ins Haslital
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und auf den Hasliberg,
wo sich eine eigent-
liche Kiinstlerkolonie
etabliert. Zwei Jahre
lang lebt er zusammen
mit Malerfreunden so-
gar unter einfachsten
Verhiltnissen in einer
Sennhiitte in der Ri-
chisau im glarneri-
schen Klontal.

Symboltier Kuh

Neben Landschafts-
malerei («Gletscher am
Sustenpass») und pri-
ziser Naturbeobachtung
(«Ahornstudie aus Ri-
chisau») ist es immer
wieder das Symboltier
unter den landwirt-
schaftlichen Nutztieren,
die Kuh — damals ne-
ben Milch- und Fleisch-
lieferant auch noch Zug-
tier —, der sich Koller
sachlich-naturalistisch
nihert («Kuh im Kraut-
garten», «Friedli mit
der Kuh»). Gelegent-
lich stehen auch Schafe
und Ziegen Modell.
Doch parallel zu den
Naturstudien entstehen
auch grosser angeleg-
te Atelierarbeiten wie zum Beispiel «lIdyl-
le am Hasliberg» oder «Herbstweide», orna-
mentale Kombinationen von Figurengruppen
aus frilheren Einzelgemailden, idyllische Kon-
strukte aus naturalistischen Elementen.

Manchmal zeigen sich Kollers Tiere in
dramatisch-dynamischer Aktion («Heuernte
bei drohendem Gewitter», «Gotthardpost»)
oder aber in verkldrter Trigheit («Mittags-
ruhe»). Im Anschluss an eine Reise nach
Paris macht sich zudem eine Verdnderung in



der Farbwahl bemerkbar; die Bilder werden
heller («Auf der Weide», «Midchen mit

Spdte Anerkennung

Rind»).

Léndliche Idylle

Die Thementrilogie
Voralpen, Landwirtschaft
und Bauernhoftiere ver-
schmilzt Koller zu einer
friedlichen, in sich
ruhenden Welt. Ideale
Realitdt verspiegelt sich
mit realer Idylle. Der
Stidter bewegt sich in
dieser Bauernwelt wie
ein Kiinstlertourist, der
den Mist vom eigenen
Armel sorgsam fern hilt.
Er pflickt Details aus
der Natur und kompo-
niert sie zu einem neuen
Ganzen: «Jedes Kunst-
werk muss doch zuerst
gedacht und empfunden
werden, und dann erst
kommen die der Natur
abgeschriebenen Studien
einem zu Hiilfe.» Was er
sucht, umschreibt er sel-
ber: «Ein  einfaches,
wahres Bild». Dadurch
rettet er lidndliche Idylle
in eine bereits entzauber-
te Welt.

Nicht zuletzt, weil im
eigenen Land die An-
erkennung nur spirlich
zu spiren ist, unter-
nimmt Koller immer
wieder grossere Reisen,
so nach Italien und Siid-
frankreich, wo er neue
Impulse zur Lichtfiih-
rung und Farbwahl auf-
nimmt.

Als sich sein Sehvermdgen zu verschlechtern
beginnt, verlegt Koller seine Arbeit vermehrt
vom Freien ins Atelier und malt grosse Formate

«Fiillen von vorn» (1850, Bleistift
auf Papier). Zeichnungen waren
fiir Koller Mittel zum Zweck:
«Das Bildermachen ist die Aufgabe
des Malers, nicht das Skizzieren.»
(Kunsthaus Ziirich)
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mit vertrauten Themen:
«Man ist weniger Sklave
der Natur ... und bequemt
in Form und Farbe alles
besser dem Bediirfnis des
Bilds an. Auch ist die
geistige Anstrengung
kiinstlerisch hoher als das
Kopieren der Natur, das,
was die Photographie
auch kann.»

Endlich, in der Spit-
zeit seines  Schaffens
beginnen sich Schweizer
Museen fiir Kollers Bil-
der zu interessieren. Die
Universitit seiner Hei-
matstadt verletht 1ihm
den Ehrendoktortitel. Zu
seinem 70. Geburtstag gibt
es eine grosse Jubildums-
ausstellung. Doch der
spiate Ruhm trifft auf
einen verbitterten alten
Herrn. Die neuen Sterne
am Ziircher Kunsthim-
mel heissen Hodler und
Segantini.

1899 reist Koller noch
einmal an die Riviera und
trifft auf der Heimreise in
Florenz seinen Freund
Bocklin zum letzten Mal.
Das Zeichnen und Malen
muss er in seinen letz-
ten Jahren aufgeben. Am
5. Januar 1905 stirbt er in
seinem Haus «Zur Hor-
nau» am  Zirichhorn.
Sein Grabmal auf dem
Friedhof Sihlfeld reiht
sich an jenes von Gott-
fried Keller.



	Ein Meister der ländlichen Idylle : zum 100. Todesjahr von Rudolf Koller, dem bedeutendsten Tiermaler des 19. Jahrhunderts

